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Weiterhin beteiligen sich zwei
Lehrstühle der Universität Erlangen-
Nürnberg, das Bayerische Laser-
zentrum gGmbH und 38 Industrie-
partner an ForWerkzeug. Sprecher
ist Michael F. Zäh. Die Bayerische
Forschungsstiftung unterstützt den
Verbund in den nächsten drei 
Jahren mit 1,8 Millionen Euro, 2,5
Millionen steuern die Partner aus
der Wirtschaft bei.

Die bayerische Industrie be-
schäftigt 1,2 Millionen Menschen
in etwa 8 000 Unternehmen; der
Werkzeug- und Formenbau hat ei-
ne Schlüsselfunktion. Bereits heute
stehen die Unternehmen der Bran-
che unter erheblichem Druck, um
gegen Billiglohnländer wettbewerbs-
fähig zu sein. Die Anforderungen
an Flexibilität und Herstellkosten
von Produktionsmaschinen lassen
sich mit den am Markt verfügbaren
Verfahren und Vorgehensweisen
zur Werkzeugentwicklung zuneh-
mend schwerer erfüllen. »In drei
Jahren« schätzt Zäh, »wollen wir ei-
ne deutlich erweiterte Palette an
Methoden und Fertigungsverfahren
haben, die sich für die Individuali-
sierung besonders eignen.« 

Das soll gelingen durch die be-
schleunigte Entwicklung neuer Si-
mulationsmodelle, eine längere Le-
benszeit und die mindestens teil-
weise Wiederverwendung beste-
hender Werkzeuge. Den drei Be-
reichen Konstruktion, Herstellung und
Qualitätssicherung von Werkzeu-
gen und flexiblen Werkzeugsyste-
men widmen die Wissenschaftler
im neuen Verbund deshalb beson-
deres Augenmerk. Drei projektüber-
greifende Arbeitskreise sorgen für
den Informationsfluss zwischen den
einzelnen Teams. Ihre Themen sind
»Oberfläche und Verschleiß«, »Mo-
dellbildung und Simulation« und
»Rapid Technologien«.

Mit ganzheitlichen Strategien
wird der geförderte Verbund den
Herstellungskosten von Werkzeugen
zu Leibe rücken: Verbesserung der
Oberflächengüte, Genauigkeit und
Flexibilität. Die Wissenschaftler bei
ForWerkzeug entwickeln Konzepte
für die Konstruktion flexibler, modu-
larer Werkzeuge, testen neue Her-
stellungsverfahren und optimieren
bewährte Technologien. Mittels
Sensorik ist es beispielsweise mög-
lich, intelligente Werkzeuge herzu-
stellen, die dadurch robuster und
langlebiger werden. Eine Schlüs-
selrolle nimmt die präventive und

begleitende Qualitätssicherung
ein. Optimale Wirtschaftlichkeit be-
deutet im Werkzeugbau »so genau
wie nötig, so ungenau wie mög-
lich«. Für die Forscher heißt dies,
die Qualitätssicherung bereits bei
der Werkzeugentwicklung vorzu-
sehen.
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Werkzeugentwicklung sichert Marktstellung

ForWerkzeug: Neue Konzepte

Neue Technologie- und Maschinenkonzepte für den
Werkzeug- und Formenbau sind das Thema des neuen
Bayerischen Forschungsverbunds Flexible Werkzeugsysteme
(ForWerkzeug), in dem drei Lehrstühle der TUM mitarbeiten:
die Lehrstühle für Umformtechnik und Gießereiwesen (Prof.
Hartmut Hoffmann), für Maschinenelemente (Prof. Bernd-
Robert Höhn) und für Werkzeugmaschinen und 
Fertigungstechnik (Prof. Michael F. Zäh).
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